
der Mitglieder scol1 mindestens und hochstens De- A und die ancroblich. Bereitschaft der Acypten
Lıragen die auf Lebenszeit wahlbar sind un clie ich durch ınıt modern \vailen ZU VeirSoTrdgen.
Zuwahnil EeIGANZE Sharett 4  JCLOTN.L, derartinre ‚yaıtenlielerunaen 13 EeiIne

Gefahr für ıe Sicherhrit raels un köonnten ernstlich(In  b „‚Allzemelne Wochenzeilitun: der uden‘* VIZI (Düsseldorf,
1  .. 531 S. 5) (35 Gleichgewicht Auf Gubiet dar V  b GUNG ZUuU

Schaden Israels3 Stüfren WSTaCQUISCHEC Recierundg IMuUuSsS>5e11/15) Eine arabısche TLehrerakademie VOr so.ıcChen O aflnell 116 die 5iCNOTiUll des
Eine Lehrerakademice ZUuf \usbi  dung arabischer Lehrer, Landes und die Interessen des [18&2UCC15 117 ACNn Osten
die ihrer IsrtastT, wird Kürze dGurch da Er- und der Janzen V  Veit (TE  rda,
ziehuncsministerium e& jat Olinet 3  4 Die Au IS > Wochenzeitung der uden‘‘ VIL (Dusseldorf,
werden aucn pddagogische 13.] nebräische Fächer entlhal- l. 53} 39,
ten. Zu Beginn ist (>1” 1n 13llger KAUrs ur arabische
Lehrer vorgesenen die efe In {‚cenuld enst arcrDelten und 11/13) NISGgr. Vergani inırenb  uUurcer VO  -} Nazarei
hre ehälter (QeT z  QunNnansZC1t weiıter nalten w el- Anlahlich 134  165 25lä1urigen Priesterjubiläums Va SOT.
den. Später werden arabischne Voiksschullehrer ausgepnil- A verganı, cder Partriarcnhat-Vıkar vVon CGalilaa nd eI-

b , des ICIisSch-xatholischen Patr  1archats n I3rl zZzudet un E werden auch \Möglichkeiten gegeben SENN,
sich e1N1ıgeEN Fächern und il Unterricht VOo  - He- Enrenbürger VONn Nazare'h Qaurcn die Ortiqe Stad  ıverwal-
bräisch Zu spezialisieren LUNGg ernannt

In: „Trustinz 481 Toilin? beh: Msgr. Vergani 1iebn sSC1t 15 Jahren azareth und nat der
[London, NOr —[{ )@eZ O, D, 87i) ihren Sorgen geholfen. Er 1at ..  +5  44 (J] dazu

11/16)} yuer XUurs Israel heitgelragen, d:e Lebensverhaitn:!552 NaZareth und
mgebung verbessern zZu heifenLV  r  ach dem schmerzijijichen Ve H1  st SCINCS ersten aats- iIn:Christian —_.& from Isr‘ n der Kegierung vonpraäsidenten Chaim VWieizmann (9 11 hat Israel z rael. ü  1ig  H  ons-Ailinis  +  ©  erıum £MmM., (Jerusalem, vem-

CO ezember 195° iM daer Person G6s aQus der Arbeiterpartei ber 1932] D,
stammenden, aber allgemein geschätzten Jizchak Ben ZwI
e1in Oberhaupt ernalten (gewähllt mit 62 Stitimmen 11/19) eue griechisch-katholische Kirchne einem
der Linken GeTEN Raw urok, auf den 40 des rechten israelischen Orz
Parlamenisflüge!s entfielen} Am Juni cgte \VIs I, George Hakim, der griechisch-

katholische Erzbischof vVon Aiilda e1ntem Dort IsfıyaKurz darauf ıst die lancjährige Koalition der rbeiter-
cen Grundstein 1r 1N@e Nneu errichtende 1ırche.partei Ben Gurions mı1ıt dan nol *ischen Vertretern der

Orthodexie daran zerbrochen. daß Ca  Ten Rabbi{sischer Ra va ist ein Oorf VOT ungelähr 2000 eEinwohnern VO.  [wo| (le-
QeC1in jertel Christen un einiqe  D} Drusen sind Derbeschloß, „jede “Orm nationaler Dienstleistung urc ] ‚-

dische Mädchen, auch derDienst n1ic im Rahmen der reierlichkeit wonntien ircni  —.  C  =. \Vürdentrager Regie-
rungsangehörige un Mitglieder der Gosand schaft Vo  rMee erfolgte Zu verbieten“” Darauf sch  98 Ben Gurion

die se1it dem vorjahrıgen V  &* ahlerfolg der wirtschaf; iberal Hal:a bei Die O  A  irche scil IN Herbst 1953 fertic werden.
Der Architekt ist Dr raham Nemes, Ehrenkonsul für‚A!lgemeinen Zionisten erwartete kKoalition mit ınnlan 1 Haifadiesen und den Proqgressiven O  <  ”3 mMmind-esiens vorläufig

auch clie gemäßiqg ortnodaxe v[iisrachi-Partei verbleiben (In: ‚Christian N ews from Israel Governm of Isael*‘* 111.
(Jerusalem, ovemberAdürfte daß SIChH das Aö habinet  '  + auf E Dreiviertel-

meRNnTtTAel des Parlamen * stutzen dürfite. 11/20) Freigabe arabischen Vermüögens„„ISrae| Wochenb. Zürich, 15 1, £f. Die iısraelische Regierung Ja Dekarni daß 1 MIaATIZ
Beunruhigung üb Waüienlieferungen an 1953 s  t der Freigabe des beschlagnahmten ermögens

der arabischen Flüchtlinge hbegonnen werde. Zu diesem
Der israelische Außenminister Moshe Sharett äußerte Zeitpunkt werde eine Abschlagszahlung ONn A11LiL1ION

israelischer un ge  1g werden, eren Kurs auf be-TelAviv auf KE1INEeT Presserxonfe  r  enz ernste Beunruhigung ziffer wird.über Waififenlieferungen westlicher Länder arabische (In: ‚Allgemeine Wochenzeitung der uden‘‘Staaten. Er erwähnte 110e Lieferung britischer üsenflug- (Düsseldor£19. 7,

Literaturhinweise
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der Mitglieder soll mindestens 15 und höchstens 23 be-
tragen, die auf Lebenszeit wählbar sind und die sich durch 
Zuwahl ergänzen. 

.(In: „Allgemeine Wochenzeitung der Juden" VII (Düsseldorf, 
3. 1. 531 39, S. 5) 

11/15) Eine arabische Lehrerakademie In Jalta 
Eine Lehrerakademie zur Ausbildung arabischer Lehrer, 
die ers..e ihrer Art in Isra&, wird in Kürze durch das Er-
ziehungsministerium in Jafl... eröffnet werden. DiP Kurse 
werden auch pädagogiscne und hebräische Fächer enthal-
ten. Zu Beginn ist ein 3nyr.i3tiger Kurs für 40 arabische 
Lehrer vorgesehen, die bereits im £.'ichuldienst arbeiten und 
ihre Gehälter in der Ausbikiungszcit weiter erhalten wer-
den. Später werden arabische V.ulksschullehrer ausgebil-
det und es werden auch Möglichkeiten gegdbren sein, um 
sich' in einigen Fächern und. im Unterrichten von He-
bräisch zu spezialisieren. 

(In: „Trusting and Toiling an Israelis behalf." 53 
(London, Nov.—Dez. 19521 6, p. 87) 

11/16) Neuer Kurs in Israel 
Nach dem schmerzlichen Verlust seines ersten Staats-
präsidenten Malm Weizmann (9. 11. 1952) hat Israel am 
8. Dezember 1952 in der Person des aus der Arbeiterpartei 
stammenden, aber allgemein geschätzten Jizchak Ben Zwi 
ein neues Oberhaupt erhalten (gewählt mit 62 Stimmen 
der Linken gegen Raw Nurok, auf den 40 des rechten 
Parlamen:sflügels entfielen). 
Kurz darauf ist die laejährirre Koalition der Arbeiter-
partei Ben Gurions mit den politischen Vertretern der 
Orthodoxie daran zerbrochen, daß .deren Rabbinischer Rat 
beschloß, „ jede Form nationaler Dienstleistung durch jü-
discheMädchen, auch wenn derDienst nicht im Rahmen der 
Armee erfolgte, zu verbieten". Darauf schloß Ben Gurion 
die seit dem vorjährigen Wahlerfolg der wirtschaftsliberal 
gesinnten ‚Allgemeinen Zionisten' erwartete Koalition mit 
diesen und den ‚Progressiven', worin mindestens vorläufig 
auch die gemäßigt orthodoxe »fisrachi-Partei verbleiben 
dürfte, so dar) sich das neue Kabinett auf eine Dreiviertel-
mehrheit des Parlaments stützen dürfte. 

(In: „Israelit. Wochenblatt" 52 (Zürich, 19. 15. 52) 51. 5. 8 f.) 

11/17) Beunruhigung über Waffenlieferungen an arabische 
• Staaten 

Der israelische Außenminister Moshe Sharett äußerte in 
Tel Aviv auf einer Pressekonferenz „ernste Beunruhigung" 
über Waffenlieferungen westlicher Länder an arabische 
Staaten. Er erwähnte eine Lieferung britischer Düsenfiug- 

zeuge und die angebliche Bereitschaft der USA, Ägypten 
mit modertun Wcifien zu versorgen. 
Sharett betonle, cierarti7e WaitenliefQrungen seien eine 
Gefahr für die Sicherhi,it Israels und könnten ernstlich 
das Gleichgewicht auf d..Trt Gcbiet der Verteidigung zum 
Schaden Israels sturen. Die israelische Regierun(( müsse 

vor einer so:chen Politi:z warnen, die die Sicherileit des 
Landes und die Interessen des Friedens im Nahen Osten 
und in der ganzen Welt gefährde. 

(in: ,..A11;emeine Wochenzeitung der Juden" VII (Düsseldorf, 
2. 1. 531 39, S. 1) 

11118) NIsgr. A. Vergani Ehrenbürger von Nazareth 
Anläßlich seines 25jährigen Priesterjubiläums wurrlc Msgr. 
A. Vergani, der Partriarchat-Vikar von Galiläa und Ver-
treter des Km:sch-katholischen Patriarchats in Israel, zum 
Ehrenbürger von Nazareth durch die dortige Stacnverwal-
tung ernannt. 
Msgr. Vergani lebt seit 15 Jahren in Nazareth und hat der 
Stadt in ihren Sorgen immer geholfen. Er hat tätig dazu 
heitgetragen, die Labensverhaltnisse in Nazareth und 
Umgebung verbessern zu helfen ... 

(In: ..Christian News from Israel". Hrsg. von der Regierung von 
Israel. Religions-Ministerium Jerusalem. III. (Jerusalem, Novem-
ber 19521 p. 3) 

11/19) Neue griechisch-katholische Kirche in einem 
Israelischen Dort 	• 

Am 3. Juni 1952 legte NIsgr. George Hakim, der griechisch-
katholische Erzbischof von Galiläa in einem Dort Isfiya 
den Grundstein für eine neu zu errichtende Kirche. 
Isfiya ist ein Dorf von ungefähr 2000 Einwohnern. von de-
nen ein Viertel Christen und einicte Drusen sind. Der 
Feierlichkeit wohnten kirchliche ‘ÄTürdentrager, Regie-
rungsangehörige und Mitglieder der Gesandtschaft von 
Haifa bei. Die Kirche seil im Herbst 1953 fertig werden. 
Der Architekt ist Dr. Abraham Nemes, Ehrenkonsul für 
Finnland in Haifa. 

(In: „Christian News frone Israel, Governm, of Isael", 111. 
(Jerusalem, November 19521 3-4) 

11/20) Freigabe arabischen Vermögens 
Die israelische Regierung gab bekannt, daß am 1. März 
1953 mit der Freigabe des beschlagnahmten Vermögens 

.der arabischen Flüchtlinge begonnen werde. Zu diesem 
Zeitpunkt werde eine Abschlagszahlung von einer Million 
israelischer Pfund getätigt werden, deren Kurs auf 1:1 be-
ziffert wird. 

(In: „Allgemeine Wochenzeitung der Juden" VII 
(Düsseldorf,.19. 12.521 37, S. 1) 

12. Literaturhinweise 

Lion Bloy, Das Heil und die Armut. Heidelberg. 1952. 
F. H. Kerle Verlag. 401 Seiten. 
„Die Juden sind die Erstgeborenen unter allen Völkern ... Denn 
alles ist ihnen verheißen. und während sie darauf warten. tun sie 
Buße für die ganze Welt." (8. :74). Das ist das ‚letzte 
Wort' des glühend gläubigen katholischen, Christen Leon Bloy über 
die Juden. Wenn er wider sie in vorangegangenen Teilen seines 
Werkes auch zornige Schmähunzen ausgestoßen hatte. 40 ist für 
diese richtig. was er fälschlich verallgemeinert: „Der Krieg gegen die 
Juden war innerhalb der Kirche 1 man e r nur die fehlgeleitete An-
strengung eines großen Liebeseifers" (8. 335). Der Trugschluß, mit 
dem jener ‚Krieg• gegen die Juden begründet wurde. kommt in dem 
von Bloy vielfach abgewandelten Satz zum Ausdruck: ..Das Heil 
der Völker war durch ihre Bosheit Im übertragenen wie im eigent-
lichen Sinne teuflisch suspendiert" (S. 3491; eine Metnung. die auch 
heute offen oder unausgesprochen von unzählbaren glaubigen Chri-
sten gehegt wird. lIan toleerte aus der neutestamenteich verbürgten 
Gewißheit der Wiederkehr Jesu Christi -int >Zement der U in kehr 
seines Volkes zu ihm: Also hält der Juden-Nichtbekehrung 
die Vollendung unseres Heils auf. (Worntielich gar böswill:e9 Die 
paullnisette, d. h. die göttlich offenbarte. Lehre. zu der sich Bloy 
mit seinem eineanus zitierten setze durchgerungen zu haben scheint, 
besag: aber letzten Endes etwas ganz anderes. ja in gewisser hin-
sieht das Entgegengesetzte: r= die Gnadenstunde. während welcher 
alle Velker noch zum Heil gelangen können. auezuziehnen. ist von 
Gott aus ..Verstoekung zu einem Teile dem Israel geworden-  (reim. 
11.25). .0 daß der Hcidenapoez•l den Römern geradezu uäer die Juden 
echrt :"1.1.:n kann: -Im zn: d.: Ev2nzel:urne.verk.:nclt.rtitt: 
, i;:d 	 . ** 	 V; .1. 	 I: 	 •'.7, 
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unerleuchteten — Subjektiven „E 1 f er für G o t t" bezeugt (10.2): 
erst die Verschleierung des Blicks der Synagoge hat der Kirche, 
soweit sie aus den Heiden stammt. jene Gnadenfrist verschafft, in 
der sie zum Vollmaß der Altersfülle Christi heratir ► 'yen soll iEph. 
4.13). Welch grauenhafte Kinderei. die getrennter. 	•ren Brüder* • 
mit tausendfacher Pein dafür • Buße tun" zu lasset. 	eie das Heil 
einer grußeren Menge von 8/enschen aus allen Völkern zugänglich 
machten. indem sie seine unverhüllte und darum die -Entsend-
duneszeiten der Heiäen• sLuk. 21.24) beendende Ankunft durch ihr 
vorläuftees Nein für einen 1:ineeren Zeitraum h:naue ,clioben! Wtr 
meinen damit das Nervt sie und zugleich das Wicht: eire zu Leon 
Bloys In d:csern Sammelband erstmals deuteen vorgeleezer außer-
ordentlicher Schrift .L e ealut par les Juli' geenet zu ha-
ben. (Im übrigen ist sie - ebenso respektvoll wie kritiech - in. C h a r• 
1 e s Journe t. Destindes d'Israel. Paris 1945. gewurcitet.) Außer-
dein wird hier in neuer Au:lage, wieder iNte 036 von K tlPfle. 
g e r auseezeichner eing,:tunrt. .Das Blut der Armen' mit Bloys 
auegereifteren G•..d•.tok.sn ta•r 1.;ra,.1 	„dt.:» Jude von Natur Prole- 
tarier nicht Kapitalist - t 	nixluna!: tisn....•1•gt; dazu ein 'als Kri- 
tik kurzechlüsezzer ehrietlieher Suzialr• ► orni %ein. bemerkenswertes) 
Vorwort von Georges ISernetto•, elleeelieh von Raissa 
M a r i t a i n. .Beeeenung reit Leon tz..r ..rtit aus dein eigenen 
und seinem Leben in beider 1.:• . ••••n ,..•.:: -•:••? Durchlrinzung durch 
Werke der je:stlichen und lefetietien Bermhereeekeit aneinander. 
'Leider mit ;KVviten Uherect•un 	 et wa  „Das  18. 
Kapitel handelt von der Gen' s". .tatt: 	handelt sich um Gen. 
13: S. 61: oder dreignaliee Anteehruee 	► n•eietenten Festes ..des 
hl. Johannes der 	 s 	It. e, 	Irtte•hr von (tem S t. 
Jakohui d. ; 	•rs tt••. (!. • !I • 	.•• 	lt: - 	 — S. 101 
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erren beziehen, die en A d Ü r MOC „daß das Christentum seinen Ursarung einer eformativen SpäL-
ucher ausplunde  T£Cen, 150 viel als von phase des Jüc chen AcssinnNniszlus hatte, in der ch die Ge-
R X{ A O au verstchen se1n!) nic mehr vand  d e1ne reinere Sphäre
Auf die Gefahr daß hıer wie überall v'o!  »3 vulkani!ischem enir nen woll €* daß 6< s’C. en EiINCT GTrunpnpe von Voi  Ern
Tompne2rament erhit:  tr Z  elilsuatze außerhalb Gusamt- niederließ (ie eben AUSTZE  P \r en SiCia Adlie &l chte ZU er-

r
.. a  DSVY  AD mMn  n  uch;: werden .  ®  z (3 .5} Siand d M GL SÖ ne einzZusammenhanses Kurzschlüssie der

zı ve:  A  er O1l 5 wercen uTE171 (}ır unırd 718 P  z  A  1  5  m ‚ANSIO
der CGiusch.  35 VE . 14 aAuch 3C;  ..  $} uüber das vVssterium 3615 C s uTrs®hCcinen diesus u  C

$  e:  s  s ll 5i - 237  33  nel. Den aincdern StnrzaienIC ”rrulen und ihmm esce mir Kiarem Kopf un Ceinh3em l3erzen mo un«! T14170
wWunschen mMussen. aäahn!l: ch werden fre‘lich, ‚„darC -alen olfsrude. di: ‚.nN3L.0-

rale Assimiulation‘‘ AFre .  ıiınstie und vefährlichs:e
allen Arten der C134  m3: ir Im Laufe insfIfernnemarie Von iikamer, Tanz Werfel, (°)a und schichte Zeu haben*®* 1 23) O52 cerade mit ihr ZU321123CC11+-

Antwort. ürzburg 1952 Werkbund-Verlag 175 Seiten. hang:! uber feststellen I> „daß der yÄ ei der
Der französischen Löüteratur ve: ol  {as Werk des De ers modernen Gissellschaft CISt15 ıcht  3 Juden AichH dem A1rısten
der 2is Christusglaäubig gewordener Jude unmi  elbar VOoOFr der Tür ® der christlich: Reiigin: sondern uals der ch'  istlichen

K u zu2ewand haben, COecvzen e DEMEeTKCNSWErtie->der nic. die aufe, ANnur Begräbnis Sympathien geistiger judische: Menscher für das Christentumih.  ; @!  v  J und erhielt wie Abraham est2:  cen G& reii giösen Verluangens Wurzein 63,ewohnern des 3el03 Landes; en. 3!) Bergagson
der deutitschen eratur d1s Werk des Dichters, für geNaUu das- Unterstreichungen von 1} Aen beiden analysierten B321i-

galt T3AaDNZ pielen hierfür B treisnd „‚Bergson et5än JlJem
Er erkannte, wie Oorwort A Puttkamers schönem Büch- wirklichen udentum nah } e 4 stan: uch
lein üb heißt stetis unz'  tiger ‚Der AMensch is?t von Gott ern‘* 15} iInre und ergänzen VIir unchristlicne
geredet E Niwort huldig. Antpo: Schöpfungs-Feindschaft M  cseil Sin dem Gnostizismus, in
seinen Anfäıngen wachsender AUS:  eit Thema vo mit 6C alle Offenharungsreligion todlich bedrohende
WVerfels Chtung SewesSen. Der TNst, mi dem darum mußte Gefahr der S1618 S ZU bannen,

den-Ha vertilgen, e& einen „die Ver-nn notwendig VOT Glaubensen:  eidun ® StieN- wirklichun: der eit. wir Deschritten unLum!: TeN: wie Christ noatwen  1g nach
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Aber ih innerste M unsch dies
deutlichen, erdankt vorliegende Buch E hung.‘*
Tatsichlich ist der auch sehr weitzehend. Kraus. Die dritte Wailpurgisnacht, München 1952.

Kösel-Verlag 309 Seiten.‘ si@e Wertfel Weg durch E Werke ° Jugend
verfolgt, Beitrag des Lotte Paepcke, nier ; Tremden Stern. Tankliu:Gottes Wort verdeutlicht sie auch,
e3| Beitrag üdischer keineswegs E ein ‚‚letztes 1952. erlag der Frankfurter zZo Seiten
darstellt. 81i@ die Möglichkeit tont, daß in se:  ner 41 Inge 14} Die weıbe ose. Frankfurt 1952. erlag derkriti!sche: Stell € %J ‚eigen  tigen

T3ael3, die erstreuung ufzuheben, Frankfurter Hefte. 110 Seiten.
ntier; kleinen Nationen z sein einem TrugschlußS eri2z°*
5 163) weil denkbar wäre, „daß staatliche! Sammlung Jahre Deutschland-Israel-Vertra: den
dieses die Dauer andere ra  ifte ausgehen, H  +  lochlantı und ler ‚Frankfurte efte‘ Bücher (neven
'eil zeiner egrunder ursprungzlich dachten. ver s1CH, G ü rd  — nı  @ 1U aAuch Broschuüre VO: Kösel-Verlag eraus-
1CT7 ein \D er Qas auf B gebrachter Hed:  '3 Veraniwo:rtun:  (a NT. 17-18 S3. 431) erscheinen
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m1it Berzson meinsame Soidaritäts-Motiv ‚Klassischen Walpurgisnacht' Hethes hat der e
und mit größter angedeutet, TOße Aier den Satirık<:  rn deutscher unz®, Karl uf-

„daß "Tode die Vollkommene die Schranke bruch ® . Reichs als U ‚dri!tte al|  acht’ von uD-
nat: in der ‚vorletzte Tag’ überbietbare: : ins Wors? >  d  ebannt  : rimphgeheul und
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uch für jeden jüdischen Menschen nGilel  Ätung‘ kannn sich beim des
ä hn.ach dergeglaubt hat,
Appeaser‘ einz!  0536€! N1UFr A konseqQuente eiteren!
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uslezenden eiterführenden üdischen Sechrifttum (vor hAt VergKge3sCH.
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derkehren die 3 Vaterunser, das neutestamentiche miBverständlic chtet, ist. die Geschichte
S : aller Menschen und m
E dies  }} ihm

sel]|  ten, Falles der E schcınenden Seelenfolte jener Un-
die schließlich 33 ınch- Vvon weiter un sich

geschieht ch Zur Widerlegung der ‚Judenmission‘' greifeniden Mord£fiut Weggeschwemmt den sind, ie aber
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überle: auf Seite echtfertigung 380n n}  9 Nn vorsteilen i® zZu hatten.
no€'! behauptet Td. Jesus abe im } „weitsr 53 sollte ieses Buch in die E

‚den vertieften Gottes: erkündigt' oder De- gebden. 3$ darin die Schlilderung der
stritten wird, niel bisher SA i Kriegsmonate Asyl.aufstellen, vielmehr recht verstehn VOr allem
wirkElich:S solche Apologie I 5 ©  © S A n O  O 11 erzählt die Geschichte der

Diel. Denn die stich-jüdizche Streitiragfe. Widerstandsbewegung, sich 1334 hre Geschw und
ob At., m Otrttes und Verheißung de!  3 Alıan phie dem Hamen ‚Die Wa e 003e 1912/43 geh Idet na Am

wahrhaft er rde, er €3U3 ALensch rden. M 1940 hatite dor Haccker ien ‚Laz- Nac  chern’‘
durch s sterben aquferstehn un verheinß. nOotiert, ja iAm untifer der zeitrenöss C',
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wer d ü alle trende Wahrheit e esitzen ei2uUDE, <i® eDSschen z{i€  n WWail {  n  >  cr v hen “egcben naL urı 7in darf
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halten und mf{ a Erkenntni{is erıa”echte Ve: beiderseits QNE:  r  a< X  ‚  N4  444  e Uberillieferung FINnZCncer be!ten., die jenen naturgema: etw2ı ber eniun G  5 7!)ruder‘, das S jeweilizen Gegenüber 25 und noch fehnlte, “n .en ber vernde ihr Vorbild Q  neirnen aı OD als aufdringiicher Proselste:  A oder bensopfers erkannte; uns verpäüichtet.geduldig auf de3 artners gebender
(im ANnNe S 1, Petr. 3,13 John lHersey, Der Roman. Deutsch von nser
Martin uDer, An der ende. P über das udentum. und Wın Maria Landau den-Baden und Stuttgart
öln egner. 107 Seiten. 1951 Diana-Verlag 659 Seiten.
Diesn Reden bieten eine kleine S dessen. w 15 Buber BET Der oman Untergang HO; Warrsshauer Ghettos in die
Judenzıum und Christentum hneute‘* nat. Beider CU> F’orm VO! Tazcbuchnotizen ..  Ar  .WM..... iie C1Nn Jüdischer Tch!var

schichtliches gegenseitiges sieht dadurch A ahren zcC1Nes 8CNEe: Ghettodaseins niederschri:

Herren beziehen, die den Armen durch hochbesteuerten jüdischen 
Wucher indirekt ausplünderten, durfte also viel konkreter als von 
R.M.a.a.O. zu verstehen sein!) 
Auf die Gefahr hin. daß — hier wie überall von Bloys vulkanischem 
Temperament überhitzte — Einzelsatze außerhalb ihres. Gesamt-
zuba.:r.menhanges kurzschlüssig oder gar bt ..w:11:;',. in:Cliraucht werden 
rnue ,n, wird mag als nachdrue.-:::chen ,Ar.sto:.;* zu vertief:er Medi. 
tc.tion über das Mysterium Israels da..c Erscheinen dieses W....:kes 
)3e:1.11:Zen und ihm Leser mit klarem Kopf u n d heißem Iier^_ez 
wunschen müssen. 

Annemarie von Puttkamer, Franz Werfel, Wort und 
Antwort. Würzburg 1952. Werkbund-Verlag. 175 Seiten. 
Der französischen Literatur gehört das Werk des Denkers an, 
der als christusgläubig gewordener Jude unmittelbar vor der Tür der 
Kirche stehen blieb. der nicht die Taufe. nur das Begräbnis von 
ihr erbat und erhielt (wie einst Abraham von den angestammten 
Bewohnern des Gelobten Landes; Gen. 23!) Henri Bergso n; 
der deutschen Literatur das Werk des Dichters, für den genau das-
selbe galt: Franz Werfel. 
Er erkannte, wie es im Vorwort zu A. v. Puttkamers schönem Büch-
lein über ihn heißt. stets unzweideutiger: „Der Mensch ist von Gott 
angeredet und Ihm eine Antwort schuldig. Diese An teert ist von 
seinen Anfängen an in wachsender Ausschließlichkeit das Thema von 
Werfels Dichtung gewesen. Der Ernst, mit dem er darum rang. mußte 
ihn als Juden notwendig vor die Glaubensentscheidung des Christen-
tunis führen; so wie jeder Christ notwendig nach 
seiner Stellung zum Judentum gefragt ist. Die 
Frage heißt nicht: Israel oder Christus, vielmehr: Israel und Chri-
stus — Christus und Israel. Für unsere Zeit hat sie schicksalhaftes 
Gewicht bekommen wie nie z u v o r. Scheinbar hat Werfel die 
Frage nicht gelöst. zum mindesten gibt er keine fertige Lösung. 
Aber er führt in ihre innerste Mitte ... Dem Wunsch. dies zu ver-
deutlichen, verdankt das vorliegende Buch seine Entstehung." 
Tatsächlich ist es der Verfasserin auch sehr weitgehend geglückt, 
indem sie Werfels Weg durch seine Werke hindurch von Jugend an 
verfolgt. seinen bemerkenswerten Beitrag zu des Menschen Antwort 
auf Gottes Wort herauszuarbeiten. Dabei verdeutlicht sie auch. daß 
dieser Beitrag als jüdischer keineswegs schon ein „letztes Worte 
darstellt. indem sie die Möglichkeit betont, daß er in seiner n u r 
kritischen Stellungnahme zum Zionismus als dem „eigenmächtigen 
Versuch Israels, die Zerstreuung aufzuheben. eine kleine Nation 
unter andern kleinen Nationen zu sein ... einem Trugschluß erlag" 
(S. 163), weil es denkbar wäre, „daß von der staatlichen Sammlung 
dieses Volkes auf die Dauer ganz andere Kräfte ausgehen, als ein 
Teil seiner Begrunter ursprunglich dachten." So verrät sich, daß 
hier nicht ein billiger Triumph über das Judentum auf Grund des 
Zeugnisses eines .1:Lenegelen' gesucht. sondern redlich ‚ökumenisch' 
zu den getrennten Brudern hinübergefragt wird. Und so wird auch 
Werfels Verzicht auf die Taufe zwar nicht unkritisch, aber mit 
respektvollem Verständnis für das ihm mit Paulus (Röm. 9.31 wie 
ja auch mit Bergson gemeinsame Soidaritäts-Motiv erörtert (8. 
159 it.) und nur mit größter Diskretion die Möglichkeit angedeutet, 
,,daß im Tode die ‚Vollkommene Liebe• die Schranke hinwegge-
schmolzen hat: daß für Ihn der .vorletzte Tag• zu Ende gegangen 
und schon sein letzter Tag angebrochen war", welchem er ja die 
Vereinigung Israels mit der Christenheit nicht nur kollektiv, son-
dern auch für jeden einzelnen jüdischen Mtnzelten vorbehalten 
geglaubt hat. 

Judentum und Christentum. Parallelen. Zürich 1952. Jü-
discher Volksschriftenverlag. 34 Seiten. 
Dieses Heftchen bietet aus dem Alten Testament und dem dieses 
auslegenden und weiterführe.nden jüdischen Schrifttum (vor allem 
des Talmud) eine Auswahl von Texten, in deren Zusammenstellung 
1. die Forderungen der Bergpredigt als jüdisches Traditionsgut wie. 
derkehren: 2. die Bitten des Vaterunser, 3. das neutestamentliche 
Bild des göttlichen Vaters aller Menschen und des rechten Verhalt-
nisses dieser zu ihm und zueinander. 
Dies geschieht ausdrücklich zur Widerlegung der „Judensniesion•. 
sofern diese vorgebe, „die Tochterreligion sei ... In ihrer Sitten-
lehre und ihrem Gottesbewußtsein der Mutterreligion bei weitem 
überlegen". So lange auf unsrer Seite zur Rechtfertigung der•Mission 
noch behauptet wird. Jesus habe im Vergleich mit dem wirklich 
jüdischen -den vertieften Gottesgedanken verkündigt•, oder be-
stritten wird, daß er tatsächlich nicht bisher unbekannte Gesetze 
aufstellen, vielmehr die bekannten recht verstehn und vor allem 
wirklich erfüllen helfen wollte, hat solche jüdische Apologie natürlich 
leichtes Spiel. Denn die eigentliche Christich-jüdische Streitfrage. 
ob nicht. damit Gottes Geheiß und Verheißung aus dem Alien 
Bunde wahrhaft erfüllt werde. er selbst in Jesus Mensch werden. 
durch sein eignes Volk sterben. auferstehn und damit den verheiß-
nen Neuen Bund stiften mußte. bleibt unerörtert. solange nur über 
Jesus als angeblichen Verbesserer der Thora statt als ihren Er-
füller diskutiert wird. 
Wenn das Vorwort betont, der Synagege sei „jede Missionstätigkeit 
religionsgesetzlich verboten", so ist nicht berücksichtigt, daß es 
heute bereits wieder Rabbiner gibt. die sich ausdrücklich zur 111d(-
sehen Mission unter Nichtjuden bekennen, wie sie auch zu Beginn 
unsrer Zeitrechnung noch erfolgreich gepflegt wurde (Ift. 23.151: 
wer f (1 r alle rettende Wahrheit zu besitzen glaubt. schuldet $1e 
alle n: ob als neues verkündender ,retiseiona• oder als um dee 
rechte Verständnis beiderseits anerkannter t)berlieferung ringender 
'getrennter Bruder% das hängt vom jeweiligen Gegenüber ab; und 
vom eignen Takt. ob als aufdringlicher .Proselyteninacher oder als 
geduldig auf des Partners Frage hin Rechenschaft gebender Freund 
(im Sinne von 1. Petr. 3,15 f.) 

Martin Buber, An der Wende. Reden über das Judeütum. 
Köln 1952. Jakob Hegner. 107 Seiten. 
Diese Reden bieten eine kleine Summa dessen. was Buber aber 
‚Judentum — und Christentum — heute' zu sagen hat. Beider ge- 
schichtliches gegenseitiges Verhältnis sieht er dadurch bestimmt. 

„daß das Christentum seinen tfrprunr in einer deformativen Spät-
phase des jüdischen Messtanisraus hatte, in der er sich die Ge-
achichte nicht mehr erringen. monde:n ihr in eine reinere Sphäre 
entrinnen v.'ollte, daß es sich aber in einer Gruppe von Volkern 
niederließ. die eben auszezo•:n uaren. siez. die Ge!,ellichte zu er. 
oaern.• rs. 13i. Stand man h4,.? nur. inzzer dem Gottt,-G,heiß. „ein 
heiiig.cs Volk zu werden - , Jtzderiturn ..dte Bewährung 
ra:::en in der Geschichte" vcr.:: 	— 	hi.ate auch ihm wieder 
moclieh und ir,•bottn ward im S ■ .:..Ite Israel. Den andern Staaten 
ähnlich au weinen 	„cle:n r,roßen Wolfsrudel•, diese „natio- 
nale Assimilation", wäre 	senliramste und gefährlichste ... 
von allen Arten der Assintflut:0n, die wir im Laufe unsrer Ge-
schichte geübt haben" IS. 24). Ob es cerade mit ihr zusamlaen-
hängt. wenn Buber feststellen mu'l, „daß in der F r ii hzeit der 
modernen Gesellschaft geistig wichtige Juden sieh dem. Christentum 
nicht als der christlichen Relidina. sondern als der christlichen 
Kultur zugewandt haben, wo2eTen heute die bemerkenswerte. 
sten Sympathien geistiger judiecher Menschen für das Christentum 
in einem reli gitiSen. Verlangens wurzeln"? (5. 65, 
Unterstreichungen von uns!) Zu den beiden näher analysierten Bei-
spielen hierfür bemerkt Buber treffend: „B e r g s o n stand dem 
wirklichen Judentum ... nah. Simone Weil stand auch diesem 
fern" (5. 75). Ihre uztjüdische — und. so ergänzen wir, unchristlicne 

Schöpfungs-Feindschaft gesellt sie dem Gnostizismus, in dem 
Buber mit Recht die alle Offenbarungsreligion tödlich bedrohende 
eigentliche Gefahr der Zukunft sieht tS. 30 f.). Sie zu bannen, den 
Juden-Haß zu vertilgen. sieht er einen einzigen Weg: „die Ver-
wirklichung der Wahrheit. Hätten wir ihn beschritten und hätten 
Saul von Tarsos durch unsre Tat widerlegt, hätten wir den Völkern 
unmittelbar durch unsre Tat den Zugang zu einem besseren Leben 
auf Erden gezeigt, wir hätten aufgehört, ihnen ein Widerspruch 
und ein Entsetzen zu sein, und wären geworden, was wir in Wahr-
heit sind, ihr älterer Bruder" (5. 28). 

Karl Kraus. Die dritte Walpurgisnacht. München 1952. 
Kösel-Verlag. 309 Seiten. 

Lotte Paepdce, Unter einem fremden Stern. Frankfurt 
1952. Verlag der Frankfurter Hefte. 123 Seiten 
Inge Scholl. Die weiße Rose. Frankfurt 1952. Verlag der 
Frankfurter Hefte. 110 Seiten. 
Daß im Jahre des Deutschland-Israel-Vertrags in den Verlagen des 
‚Hochland' und der ‚Frankfurter Hefte' diese drei Bücher (neben 
G u a r d i n i s nun auch als Broschüre vom Kösel-Verlag heraus-
gebrachter Rede: ‚Verantwortung' vgl. N'r. 17,18, S. 4311 erscheinen 
konnten, das gehört zu den nicht -eben zahlreichen ermutigenden 
Zeichen für unsere Arbeit. 
Weit hinaus über die mit leichter Hand skizzierten satirischen. 
Hexensabbath und Gespenstertänze der ,romantisch,en• und der 
‚klassischen Walpurgisnacht' In Goethes ‚Faust' hat der einsame 
Große t'nter den Satirikern deutscher Zunge. Karl Kraus den Auf-
bruch des ‚Dritten Reichs' als eine ‚dritte Walpurgisnacht• von un-
überbietbarem Grauen ins Wort gebannt: Als Trimphgeheul und 
Beschwichtigungsgewäsch, als Bestätigung und Dementi von ‚Greuel-
märcheit• im selben Atemzug, als Zeug niese plumper und solche ‚vor-
nehmer Gleichschaltung'. Man kann sich beim Lesen des Eindrucks 
nicht erwehren: Alle spätere Schmach — die der ausländiscben 
,Appeaser eingeschlossen — war nur die konsequente Weiterent-
wicklung der gleich in den AnNneten des Regimes offenkundigen: 
schon Von 1933 datiert die Todsünde, die sühnen zu helfen unser• 
jeder als mehr oder minder Mitschuldiger seit damals von Gott zur 
Aufgabe für sein ganzes weiteres Leben mitbekommen hat. Wir. 
dürfen nicht vergessen. 
Lotte P a e p c k e war die jüdische Partnerin einer sogenannten 
‚privilegierten Mischehe': was sie zurückhaltend im Ton aber un-
mißverständlich berichtet, ist die Geschichte eines einzigen, des 
selbsterlebten, Falles der endlos scheinenden Seelenfolter jener Un-
zähligen, die schließlich nicht mehr von der ständig weiter um sich 
greifenden Mordgut hinweggeschwemmt worden sind, die aber jahre-
lang unter wahrlich schlimmerer Droiating als der des antiken ‚De-
mokies-Schwertes' leben mußten. Allen jenen, die sich nicht oder 
nicht mehr vorstellen können, was die zu leiden hatten. denen 
„weiter nichts passiert ist•, sollte man dieses Buch In die Hand 
geben. Besonderes Interesse verdient darin die Schilderung der 
letzten Kriegsmonate im klösterlichen Asyl. 
Inge Sch 01 1 erzählt die Geschichte der Münchner studentischen 
Widerstandsbewegung, die sich um ihre Geschwister Hans und So-
phie unter dem Namen .Die weiße Rose• 1942143 gebildet hat. Ans 
26. Mai 1940 hatte Theodor Haacker in den ‚Tag. und Nachtbüchern• 
notiert, wenn man ihm sage, unter der zeitgenössischen deutschen 
Jugend sei überhaupt keiner, der von den zweitausendfünfhundert 
Jahren christlicher und adventisti,cher Geschichte im Innersten 
berührt werde, „dann werde ich heiter, denn das ist nicht wahr. 
Es gibt solche. und sie sind der Adel der deutschen Jugend. Ehe wer-
den unter einer Wolke leben. wie ich auch. Sie werden aber im 
Glanz eines unsterblichen Lichtes stehen, wie ich auch. Und sie 
werden es wissen. wie ich auch." Diese Sitze könnten als Motto über 
dem herebewegenden Zeuenis vom Leben und Sterben dieser jungen 
Menschen steht. Weil es lttrogriet:hen gegeben hat und gibt, darf 
man an der Aufgabe nicht verzv:eifein. in den tIberlebenden die 
Flamme lebendig zu halten und mit ihnen die Erkenntnis zu erar-
beiten. die jenen naturgemäß (etwa über das Judentum; s. o. 8. 7i) 
noch fehlte. um die zu rineen aber gerade ihr Vorbild vollendeten 
Lebensopfers für erkannte Wahrheit uns verpflichtet. K. Th. 

John Ilersey, Der Wall. Roman. Deutsch von Ernst Bucher 
und Edwin Maria Landau. Baden-Baden und Stuttgart 
1951, Diana-Verlag. 659 Seiten. 

Der Roman vom Untergang des Wareehauer Ghettos ist in die 
Form von Tagebuchnotizen gebracht, die ein jüdischer Archivar in 
den 21/2 Jahren seines erzwungenen Ghettodaseins niederschrieb. Es 
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